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X. Urteile iiber die patrizijche Berner Regierung.

3n jeinem lehrreichen Werfe Sdweijerijdhe Derfajjungsge-
{dhichte (Vajel 1920, S.272) fagt AUndreas Heusler iiber die alte
Berner Regierung: ,So feltfam uns auch heutjutage diefe Patri-
jierherrjchaft anmutet, jo darf man doch nicht verfennen, dafg fie
aut regiert hat und daf das Land unter thr ju Bliite und hohem
®Bedeihen gelangt ift, das Landvolf infonderheit {ich wohl befunden
hat.” Und Jafob Heller nennt in feiner 2Arbeit iiber die Erwerbs-
verhdltnijje des jurajfijchen Berneraargaus Bern einen Hiujterjtaat
und jwar bei den Nlitteilungen iiber deffen Strafembauten, worin
es in der jweiten Halfte des achtzehnten Jahrhunderts jogar Srant-
reidy iibertroffen habe.

Die 2ften jur Gejchichte der heutigen 2ozbergjtrafe wider-
legen fiir den Uargau diefe jwei Urteile, die aus Tilliers' Gejchichts-
werf gejdyopft jind, aber nur sum Teil mit Recht. Die vollige Der-
arnung, nein Derelendung der Amter Schenfenberg und Kajteln
war die Solge der iibermdfigen Belaftung des Bauernvolfes, und
Ote Regierung riihrte feine Hand, dem jhwer gedriiften Bauern-
jtande aufzuhelfen. Im Amte Konigsfelden jah es nicht bejjer aus;
0as weif man aus Pefjtalozzis Lienhard und Gertrud. Das gleiche
gilt vom AUmte Biberjtein bei Aarau. Ohne Riidjicht auf diefen Hu-
jtand [ud die Regierung dem Landvolfe eine {dywere Steuer auf, die
0as HKapital jchonte und deshalb den fleinen Bauer um fo ftdrfer
oriidfte. 2Um riidjichtslojejten verfuhr die Regierung gegen die Ge-
meinden Ajp und Densbiiren, die an der Staffelegajtrafe ju fronen
hatten und doch auch an die Bozbergjtrafge jteuern muften, nur weil
fie dem AUmte Schenfenberg jugeteilt waren. Und die {dhwere Steuer
mupten die Gemeinden auf {ich nehmen, damit fich die FHolleinnah-
men der Dauptjtadt um einige hundert Gulden jahrlidy vermehrten
und damit die Regierung auswdrtigen Staaten einen Gefallen er-
weijen Fonne. 2Uber immerhin war beim Bau der neuen Bozbera-

1 2A. von Tillier: Gefchichte des eidgendfjijchen Freijtaates Bern, V. BD.
1839 Seite 416, 428/29.
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ftrae der Schweif des Dolfes an ein dauerndes erf angewendet;
an ein erf, das trofy der Eijenbahnen audy nodh heute jeine volfs-
wirtjchaftlichen Finje bringt; wadhrend die Srondienjte an der alten
Bosberajtrage Jahrhunderte hmbutd'z eine Dergeudung der Dolfs-
Frdfte bedeuteten. Die emitchttgen Manner im Berner Patrijiat
hatten Iliihe genug, diefer Dergeudung ein Ende ju madyen.

Die Gejchichte der heutigen Bojbergitrafge 3eigt mit voller Deut-
lichfeit die Ridytigleit der AUnficht, die Albrecht Rengaer und Ph. 2.
Stapfer von der Berner Regierung am Ende des achtzehnten Jahe-
hunderts hatten; und daf diefe Uldnner nady dem Fujammenbruche
ves helvetijchen Einheitsjtaates mit gutem Grunde dafiir wirften,
dem 2Uargau eine Regierung 3u fdhaffen, die nidht den riidjichts-
lojejten und Furjjichtigjten Raubbau am VBauernvolfe trieb, jondern
audy fiir defjen Wohlfahrt arbeitete.

Nlerfwiirdig und lehrreidh find Johann Beorg Himniermanns
Anjiditen und Urteile iiber die Verner Regierung. JIn feinen Brie-
fen an einige jeiner Sreunde it der Schweisz® finden wir folgenove
Worte: ,Hein Honig regiert mit mehr IDiirde und Meisheit, als
die Regierung in Bern (2. Nidry 1778). ,Ob ich gleidy, jo lange
ih in Brugg war, Bern nidyt liebte, fo habe iy anjest hingegen
gerade die gegenfeitige Gefinnung. Iy liebe Bern; ich habe einen
fehr hohen Vegriff von der dafigen Regierung, und idh wiirde in
Deutjchland jedem {ehr derb antwortem, der von dem Vernijchen
Staate nidit mit der IDiirde {prdche, womit ich davon 3ju {jprechen
gewohnt bin. 2Ullein ich Fomme vesfalls mit Feinem Hlenjchen in
Streit. Denn die Deut{chen, und jumal die Hannoveraner, jprechen
immer mit wahrem Refpeft von Bern — und dies alles find Sriichte
von Samen, die Baller ausgeftreut hat” (2. Uidry 1778).°

» 3y wufte nidht, daf mein alter Sreund Sellenberg Landvogt
3u IDildenitein (aljo iiber das AUmt Schenfenberg) ijt. Hiein GBott,
wie fonnte fich ein Mlann von {olcdhem GBenie ent{chliefen, ein fo
elendes 2Amt ju iibernehmen, wo man in die elendejten Details hin-
eingehen muf, und wozu man nur fleine Xerle, wie D. war, ge-
brauchen {ollte?“ (29. September 1783).°

Diefer AUnjicht iiber Sellenbergs Amt halte man entgegen, was
pimmermann in feinem IWerfe iiber die Einjamfeit bon Sriedrich

? Rerausgegeben von AUlbrecht Renager, 2Aarau 1830; S.37, 38, 307.
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oem Brofzen jagt; an der Stelle, wo er vom guten Einflujje der Ein-
famfeit auf Geijt und Gemiit des Hienjchen {pricht:

~ou Sansfouct, wo jener alte Krieasgott {eine Donnerfeile
fchmiedet und Ierfe jeines Beijtes fiir die Lladywelt {dyreibt; wo
er jein Dolf regiert, wie der bejte Dater jein Haus; wo er in der
einen Hdlfte des Tages die Bitten und Klagen des geringjten Biir-
gers und fLandmanns lieft und jeinem fande von allen Seiten mit
erftaunlichen Geldojummen aufhilft, ohne irgend eine Eritattung ju
verlangen, ohne irgend etwas dabei ju juchen als das allgemeine
Bejte, und wo er in der andern Hdlfte des Tages Didhter und
Philofoph it — herr{cht weit umher eine Stille, in der man den
leifeften Baud)y von jedem fanften IDinde hort.”?

Ein auffallender Diderjpruch im Denfen Fimmnermanns, Er
lobt den KHonig, einen der groften Iildnner der Weltgejchichte, der
feinem armen Dolfe wie ein Dater hilft und audy dem geringften
Biirger Gehor jchentt. Sellenberg aber foll ju gut fein, einem not-
leidenden Dolfe vorjujtehen. IWie erfldart fjidhy oer Wideriprudh?
pimmermann (und nicht er allein!) war von dem Gedanfen be-
herricht, die aarganifchen Umter jeien Domdnen, die ihren Herren,
den Berner Patriziern, einen reichen Ertrag 3u bringen hatten. Weil
die verarmte Domdne Sdienfenberg viel geringern &rtrag brachte,
als andere, war fie nidit wert, von einem hochbegabten Iianne
regiert 3u werden!

3 Lber die €injamfeit, [ Teil, Sranffurt und feipjig 1785, S.94.



	Urteile über die patrizische Berner Regierung

